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Nr. 191- — 1915. Weilburg» Dienstag, den 17. August. 67. Jahrgang.

Kaiser Franz Josef von Oefterreich-
- Ungarn

begeht am Mittwoch seinen 85. Geburtstag Unser Bild
zeigt die neueste Aufnahme des greisen Herrschers.

Kaiser Franz Ioseph.
Zur Vollendung des 85. Ledensiutzres.

Mit den Völkern der habsburgischen Doppelmonarchie
richten auch die Reichsdeutschen voll inniger Dankbarkeit
Augen und Herzen aus die erhabene Gestalt des Kaisersund
Königs Franz Joseph, der am Mittwoch sein 85. Lebensjahr
vollendet. Was der hohe Herr während seiner stch!67jähri¬
gen Regierungszeit den Völkern der habsburgi'chen Doppel¬
monarchie gewesen ist, was er in unendlicher Sorge um ihr
Wohl vollbracht hat, das zu schildern würde den Rahmen
eines kurzen Artikels weit übersteigen. Aber das kann und
oarf man sagen, daß der greise Herrscher sich der innigsten
r-iebe und des unbedingten Vertrauens oller seiner Völker
erfreut, und daß er stets das starke Bindeglied zwischen ihnen
gewesen ist. Wenn der, infolge des Krieges glücklicherweise
erloschene, Nationalitätenhader von den Ministern nicht zu
, .̂ °>'Sen war, dann führte der Herrscher durch sein persön¬
liches Emtreten die Einigung herbei. Was Kaiser Franz

9 dem deutschen Reiche allzeit gewesen ist und bis zum
tzlen Atemzuge bleiben wird, das haben wir mit innigem

tmoT tno0 ên  kritischen Lagen ersehen, denen unser Vater-
"usgesetzt war. Die Treue, die Kaiser Franz Joseph

niaÜI< êr  ganzen Dauer des 1879 abgeschlossenen Bünd-
Deutschen Reiche bewies, steht in ihrer
und Aufrichtigkeit ohne Beispiel in der

m E ko- Von Deutschlands Fürsten wird sie in vollem
di-?-/ "" galten, und auf Rußlands Schlachtfeldern legt

Treubund jetzt die höchsten Proben seiner
un°erglnchi,chen Starke ab.
dinand w t gütigen, aber allzuschwachen Kaisers Fer-
der Ju'bit̂ "̂ !." tllig die Krone niedergelegt hatte, bestieg
burgstchen Tb̂ ^ iährig, am 1. Dezember 1848, den Habs-
Kaistr perî î "' Mai 1849 nahm der jugendliche
das unbn/msk,! ber  Erstürmung von Raab teil, wodurch
seine das auf Ludwig Kossuths Antrieb
bürg von der y^ .00" Österreich und das Haus Habs-
ein Kronland^ ^ olge für ausgeschloffenerklärt hatte, in
früheren nach 1866 jedoch in seinem
feit erhielt- Lmü ĵ der hergestellt wurde und Selbstöndig-
kraft, die Finan--Ü Angelegenheiten blieben die Wehr-
Kaiser bereiste in d-n"k ,ble "uswärige Politik. Der junge
Reiches, um derpn" °̂^ enden Jahren alle Provinzen seines
Studium kennen,ü I,? " 6 Verhältniffe durch persönliches
runaen seine(SnH,L* en  und auf Grund eigener Ersah-
wankte und sckwaÄ/? "."^ " treffen zu können. Wenn alles
gingen der die Ministerien kamen und
uungen SfÄ 6“ der feste Punkt in der Erschei-
Landesvater̂ Den ^ ganz besonderem Sinne der
Verluste der' /"^ nen Zuständen, die 1859 zum
reich unteritüki-. ^ Kriege gegen das von Frank«
"st allmählich xj? Nnd- vermochte der Kaiser jedoch
gesunde Fortschritt®."be  l U mad>en- Nach 1866 trat der
Unter ff , ein, der die habsburgische Monarchie
erhob. **^ er ^ "es westen Monarchen zur Blüte

Kaiser Franz Joseph verstand zu beglücken, ohne per¬
sönlich vom Glücke immer getragen zu sein. Selten ward
ein Herrscherhaupt von so schweren Schicksalsschiägen heim¬
gesucht als Habsburgs geliebter Herr. Im Februar 1853
verübte der Ungar Libevrsi einen Mordanschlag auf den
Kaiser; die Stichwunde, die der Monarch davontrug, heilte
jedoch nach wenigen Wochen und hinterließ keinerlei Folgen.
Am 19. Juni 1867 wurde der älteste Bruder des Jubilars,
der Erzherzog Ferdinand, als Kaiser Maximilian von Mexiko
nach dreijähriger Regierung auf Befehl des Republikaner-
Führers Juarez bei Queretaro erschossen; die Gemahlin des
Unglücklichen, die Prinzessin Charlotte von Belgien, verfiel
in geistige Umnachtung. Die Katastrophe von Meyerling in
der Nacht zum 30. Januar 1889 raubte dem Kaiser Franz
Joseph den einzigen Sohn, den durch Gaben des Geistes
wie des Herzens gleich ausgezeichneten Kronprinzen Rudolf.
Am 10. September 1898 wurde die Gemahlin des Herrschers,
die Kaiserin Elisabeth, in Genf von dem Anarchisten Lucchent
erdolcht.

„Auch das noch, mir wird doch nichts erspart!" waren
die Worte, die der greise Herrscher ausrief, als ihm am 28.
Juni o. I . die Bluttat von Sarajewo gemeldet werden
mußte, der der Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand und
seine Gemahlin, die Herzogin von Hohenberg, zum Opfer
fielen. Das Verbrechen von Sarajewo rvurde die Ursache
des gegenwärtigen Krieges, in dem die Bundestreue Habs¬
burgs und Hohenzollerns,. Österreich-Ungarns und Deutsch¬
lands die herrlichsten Blüten treibt. Mit dem deutschen
Kaiser und den deutschen Bundesfürsten bringt dem ehr¬
würdigen Herrscher auf Habsburgs Thron am Mittwoch aus
dankerfülltem Herzen auch das ganze deutsche Volk seine ehr¬
erbietigsten und wärmsten Glückwünsche dar. Das im
Donner der Geschütze erprobte und mit dem Blute der besten
seiner Söhne bestegelie deutsch-österreichische Bündnis kann
nicht untergehen, sondern wird zum Segen der beiden
Reiche und zum Heile Europas die Jahrhunderte über¬
dauern.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Stiftung für Taubstumme.
Aus dem von dem verstorbenen Landesdirektor a. D.

Wirth für das Taubstummen -Jnstitut zu Camberg ausge¬
setzten Legat von 10000 Mk. sollen zu Ende des laufenden
Jahres die Zinserträgnisse der Jahre 1914 und 1915 mit
rund 600 Mk. zur Verausgabung gelangen.

In dem Testament ist bestimmt, daß der Zinsertrag
des Legats einem früheren Zögling des Taubstummen-
Instituts zu Camberg (männlich oder weiblich), welcher
über 20 Jahre alt ist und sich stets untadelhaft betragen
hat, als Beitrag zur Gründung einer bürgerlichen Nieder¬
lassung oder eigenen Haushaltung zugewendet werden soll.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich¬
tenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung .aus dem
Taubstummen-Jnstitut zu Camberg.

2) über deren dcrmalige Beschäftigung,
3) über die beabsichtigte Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung im Sinne der Stiftung.
Den Bewerbungen sind amtliche Bescheinigungenüber

die seitherige Beschäftigung und Führung der Bewerber
und Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbe¬
sondere des letzten Arbeitgebers beizusügen.

Ich ersuche um Einreichung von Bewerbungen mit
dem Anfügen, daß nur solche Berücksichtigungfinden kön¬
nen, welche bis zum 30. September lfd. Js . dahier eingehen.

Wiesbaden, den 6. August 1915.
Der Landeshauptmann.

I . Nr. R. 1071. Weilburg , den 14. August 1915.
Ktz»Der  Rechner Wilhelm Stahl  I . in Aumenau hat
seinen Dienst niedergetegt. An seine Stelle ist der Land¬
wirt Heinrich August Stadl  gewählt und bestätigt wor¬
den. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

I . 5616. Weilburg , den 14. August 1915.
Auf die im Regierungs -Amtsblatt vom 24. Juli 1915

Nr. 30 S . 245 und 246 abgedruckte Bekanntmachung be¬
treffend Handvcrkaufstaxen für Krankenkassen mache ich
aufmerksam. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . 5610. Weilburg , den 14. August 1915.
w. Das Proviantamt Frankfurt a. M . hat die freihän-

digê Haferankäufe aus der neuen Ernte ausgenommen und
können Einlieferungen sofort erfolgen. Angebote bezw. An¬
fragen sind an das Proviantamt Frankfurt a. M .-Bocken-

j heim ober, an das Ersatz- Magazin Frankfurt a. M ., Osi-
güterbahnhof, zu richten.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . R. 1087. Weilburg . den 16. August 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister - des Kreises,

welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 8i Juni
d. Js . I . Nr . R. 876 — Kreisblatt Nr. 135 — betr. Auf¬
stellung der Gemeindesteuerdebelistepro 1915 noch im Rück¬
stände sind, werden an. baldige Erledigung erinnert.

Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Richta« t!ichkr Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 16. August mittaqs.
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ammansweiler (nordöstlich von

Dammerkirch) brach ein sranzösischer Teilangriff vor un¬
seren Hindernissen im Feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Gmeralseldmarschaltsv. Hindenburg.

Bei weiter erfolgreichen Angriffen gegen die vorge¬
schobenen Stellungen von .tiolvno wurden gestern 1730
Russen (darunter7 Offiziere) gefangen genommen.

Der mit dem erfolgreichen Nurzec -Uebergang an¬
gebahnte Durchbruch der russischen Stellungen, gelang in
vollem Umfang. Dem von der Durchbruchsstelleausgehen¬
den Druck und dem auf der ganze» Front erneut einsetzen¬
den Angriff nachgebend, weicht der Gegner aus seinen
Stellungen vom Rarem bis zum Bug. Unsere verfolgen-
Truppen erreichten die Höhe von Transk . Ueber 5000
Gefangene fielen in unsere Hand.

Bei Nowo - Georgicwsk wurde der Verteidiger
weiter auf den Fortgürtel zurückgeworfen.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Ueber-
gang über den Bug westlich von DrohtzsetzN . Nachdem
Mitte und rechter Flügel am gestrigen Vormittag Losice
und Miendrzyrcec durchschritten hatten, stießen sie in dem Ab¬
schnitt derToezna und Ktukowka(zwischen Drohyscpn u. Biala)
ans erneuten Widerstand . Er wurde heute bei Tagesan¬
bruch östlich von Losice durch den Angriff hessischer Land¬
wehr gebrochen. Es wird verfolgt.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen.
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Biala und Nowo-

Tysze sind durchschritten. Oestlich von Wlodaiva dringeir
unsere Truppen auf das Ostufer des Bug über.

Oberste Heeresleitung.

Siegreich vorwärts.
So oft und so heftig der Feind sich auch bemüht, die

Verfolgung durch unsere siegreichen Armeen zum Stillstand
zu bringen, alle seine Anstrengungen bleiben vergeblich.
Jeder widerstand wird gebrochen und mit zermalmenden
Stößen geht es vorwärts. Die Armeegruppe Hindenburg,
die nördlich des Njemen 2350 Gefangene gemacht hatte, zog
den kreis um kowno in den letzten beiden Tagen wieder
enger, wies heftige Ausfälle der Besatzung zurück und machte
2730 Gefangene, darunter zahlreiche Osfiziere.

Trotz heftigsten Widerstandes des Feindes wurde der
mit dem Uebergang über dev Ilurzec angebahnte
Durchbruch durch die russischen Slesiungen in diesem
Gebiete in vollem Umfange durchgesühr». Der Nurzec ist
ein kleiner rechter Nebenfluß des Bug, der in dem in Be-
Betracht kommenden Gebiete von Nordosten nach Südwesten
fließt und beinahe rechtwinkelig auf den Bug trifft. Dem
Drucke dieses gelungenen Durchbruchs nachgebend weicht
ver Gegner aus seinen Stesiungen vom Harem bl»
ZUM vug . sein Rückzug nach Osten wird durch die Angriffe
der Unseren beschleunigt. Unsere verfolgenden Truppen
erreichten die Höhe von vronsk, das von der Linie
Brest-Litowst—Bjelostok nur noch 20 Kilometer entfernt ist.
Aeber 5000 Gefangene fielen in unsere Hand. Bei der
Festung Kowogeorgiewsk am Zusammenfluß von Rarem
und Weichsel wurden die Verteidiger weiter auf den Fort¬
gürtel zurückgeworfen.

Die Heeresgruppe des Feldmarschasis Prinzen
Leopold von Bayern. von der allein die Armee Woyrsch
in wenigen Tagen 4000 Gefangene gemacht hatte, erzwang



mit ihrem Unken Flügel den Vug -Aebergang bei Dro-
hiszyn . Nachdem die Mitte und der rechte Flügel dieser
Gruppe die feindlichen Stellungen zwischen Lostce und
Miendrzyrzec durchbrochen hatten , stießen sie zwischen Dro»
hiszyn und Biala auf erneuten feindlichen Widerstand , der
von schlesischer Landwehr gebrochen ward , worauf die Ver¬
folgung fortgesetzt wurde.

Die vom Süden anrückende Armeegruppe des Feld¬
marschalls v . Mackensen erreichte westlich des Bug Biala,
das nur noch 25 Kilometer südwestlich von Brest - Litowsk
liegt , und gewann mit ihrem linken Flügel Anschluß an die
Armeegruppe des Prinzen Leopold , der rechte Flügel der
Armee Mackensen dringt am östlichen Bugufer über
Wlodawa auf Brest -Litowsk vor , nähert sich dieser russischen
Hauptfestung also von Süden und Südosten , während die
beiden anderen Armeegruppen von Westen bzw . Nordwesten
heranrücken

Je mehr sich die Verbündeten Brest -Litowsk und
Bjelostok , den stark befestigten Eckpfeilern der neuen feind¬
lichen Hauptstellung nähern , um so heftiger wird der russische
Widerstand . Die beiden befestigten Städte sind wertvolle

Wtützpunkte des Feindes , was Widerstand oder Abschub be¬
trifft . Die Hauptverteidigungslinie ist etwa auf gleicher
Höhe der Brest -Litowsk und Bjelostok westlich vorgeschobenen
Werke zu suchen . Dies entspricht erfahrungsgemäß einer
Entfernung von 12 bis 15 Kilometern . Dadurch wird gleich¬
zeitig die Eisenbahn gedeckt . Darüber hinaus besitzen die
Ruffen jedoch noch weiter vorgeschobene stark befestigte Stel¬
lungen , die sie den andringenden Truppen der Deutschen
und Österreicher streitig zu machen suchen . Um solche Stel¬
lungen handelt es sich, Meldungen aus dem Wiener Kriegs¬
pressequartier zufolge , bereits bei den jüngsten Kämpfen.
Die Ruffen verfügen zur Zeit vor ihrer Front über genügend
starke Kräfte , um vorübergehend ernsten Widerstand leisten
zu können , so daß noch weitere heftigste Kämpfe und
vielleicht auch Verlangsamung des Vorrückens möglich sind,
bis der letzte Widerstand des Feindes gebrochen ist.

Oie Russe « und das Warschauer königsschloh.
Die humane Geste , mit der die Ruffen Warschau „frei-
gaben " , um es angeblich vor der Zerstörung zu retten , ist
durch das sinnlose Bombardement der Stadt , daS die Ruffen
von der Vorstadt Prag « gegen die Häuser und besonders
gegen das alte Warschauer Schloß der Polenkönige richteten,
bald in ihrer ganzen Verworfenheit erkannt worden . Nichts
als das Unvermögen , Warschau vor den siegreichen Deut¬
schen halten zu können , ist die Ursache der Räumung der
Stadt gewesen , und die Vernichtung der poinlschcn
Weltstadt hätte sie nicht im geringsten bekümmert, wenn
ihnen die Deutschen dazu Zeit gelassen hätten . Aber die
Beschädigungen , die dieser 350 Jahre alte Prachtbau durch
die kulturlose Horde davongetragen hat , sind trotzdem be¬
trübend genug.

Noch in den letzten Tagen vor der Räumung Warschaus
haben die Ruffen in dem Schloff wie die Vandalen
gehaust und vollbeparkte Eisenbahuzüge voll Einrich-
lungsgegenständen nach Moskau geschafft . Die Deut¬
schen setzten nach ihrem Einzug mit der gewohnten Ord¬
nungsliebe die Zimmer nach Möglichkeit wieder in Stand,
aber die rohe veschiehung des Schlosses richtete neuen
Schaden an . Die Wände und Fensterrahmen stecken noch
voller Kugeln , alle Fensterscheiben und Decken sind zer¬
schossen, die Trümmer haben die wenigen zurückgebliebenen
Möbel unter sich verschüttet . Die Hofkapelle ist von Ge¬
schossen durchstebt , der weltbekannte „ Gelbe Saal " und der
Musiksaal völlig ausgeplündert worden . Im Thronsaal und
Diplomatensaal haben die Kugeln besonders Unheil ange¬
richtet . Das nannten die Ruffen eine „Räumung aus
Schonungs -Gründen " ! Die polnische Bevölkerung , die von
jeher mit höchster Verehrung an ihren historischen Reminis¬
zenzen gehangen hat , ist über diesen sinnlosen Vandalismus
ihrer ehemaligen Bedrücker furchtbar aufgebracht.

Wie ein russischer Angriff vereilell wurde . In
Ostgalizien , dem letzten Zipfelchen , welches die Ruffen noch
in den Händen haben , hörte der Telephonist einer Batterie,
der unablässig den Hörer an Ohr hatte , plötzlich russische
Laute ln seinem Apparat . Zuerst war er sprachlos vor
Überraschung . Er rief mehrere Male ein heiliges Donner¬
wetter dazwischen , das fremdländische Stimmengewirr blieb.
Jetzt kam ihm die Sache unheimlich vor . Er erstattete
seinem Vorgesetzten Meldung und bald kam der General¬
major selbst an den merkwürdigen Apparat geeilt . Ganz
deutlich vernimmt auch er die russischen Laute . Sein
scharfer Verstand durchblickt sogleich den Zusammenhang:
Durch einen glücklichen Zufall hat der Apparat Anschluß
an eine feindliche Feldleitung erhalten , die sich des
Staatstelegraphendrahtes der nächsten Bahnlinie bedient.
Ein Oberleutnant , von dem bekannt ist, daß er die russische

Das Geheimnis via Kaleahoip.
Roman von H . E>i l l.

49s Nachdruck verboten.
„Selbstverständlich werde ich tun , was in meinen Kräften

steht ! — Vorläufig freilich weiß ich so wenig wie Sie , liebes
nötiges Fräulein , welche Bedeutung dieser harmlose Knopf
abeu soll. — Vor allem aber muß ich zu erfahren suchen, ob

sich wirklich ein Mann in meinen Diensten befindet , der sich
durch besondere Körpergröße auszeichnet . Ich werde mich bei
dem Verwalter danach erkundigen . — Werden gnädiges Fräu¬
lein es mir sehr verübeln , wenn ich sie bitte , einen Augen¬
blick zu warten ? "

Anny verneinte , und der Baron drückte auf die Klingel.
Als der Diener erschien, sagte er:

„Sorgen Sie , daß wir Tee bekommen ! — Ist der Ver¬
walter im Schloß ? "

„Jawohl , Herr Baron ! — Herr Mahler ist unten im
Bureau ."

„Gut !" Er winkte ihm , zu gehen , und wandte sich an
Anny.

„Ich werde mich bei dem Verwalter erkundigen , ob sich
ein solcher Forstbeamter wirklich auf Hohen -Gülzeu befindet,"
sagte er . „Können Sie ihn mir nicht etwas näher beschreiben ? "

Die Schilderung , die Anuy von ihm entwarf , mußte de
Guerin wohl auch den letzten Zweifel nehmen , daß kein
anderer als Weickner gemeint sei. Aber wenn ihn diese
Tatsache etwa in Erregung versetzte , so war davon doch auf
seinem Gesichte nicht das mindeste zu lesen . Ruhig versprach
er dem jungen Mädchen , in zehn Minuten zurück zu sein, und
verließ das Zimmer . -

Weickner , der am Fenster des Bibliothekzimmers gestanden'
wandte sich langsam um , als er hinter sich das Oeffnen der
Tür vernahm . Ein unbehagliches Gefühl beschlich ihn , als

Sprache wie ein Petersburger beherrscht , wird schleunigst
herbeigerufen . Er kommt verwundert von seiner Batterie,
nimmt den Hörer zur Hand und hört mit staunendem Ge¬
sicht, was in dem Apparat gesprochen wird.

Aber sein Gesicht wird plötzlich ernst und dann lacht es
in tausend Falten . Hastig wirft er auf den neben dem
Telephon liegenden Notizblock ein paar Zeilen , der General¬
major liest , und nun kommt Leben kn die atemlos Lauschen¬
den . Drüben , bei den Ruffen , wird zwischen dem Divistons-
stabschef und dem Brigadier eben eine Angriffsdispofllion
getroffen . „Zwei Bataillone des ersten Regiments haben
von der Eisenbahnkreuzung bei 233 auf die Höhe 245 vor-
zugehen , wohin vom Süden her gleichzeitig drei Kompagnien
des zweiten Regiments stoßen . Durchführung sofort !" Der
Oberleutnant schreibt schweigend auf unv während der
russische Brigadier eben noch den Angriffsbefehl enl-
gegennimmt , ist bei uns schon alles in Bewegung,
um den Ruffen zuvorzukommen . Der Oberleutnant horcht
weiter : Der Adjutant des russischen Brigadiers , ein Peters¬
burger seinem Akzent nach , gibt den Angriffsbefehl weiter
— alles über unseren Draht . Ihm antwortet die ge¬
mütliche Stimme eines Moskauer Majors : „Aber , ober.
Euer Wohlgeboren ! Schon wieder eine Offensive ? Wozu
denn das ? Es nützt ohnehin nichts . Zum Schluß laufen
wir doch wieder davon ." Unsere Offiziere reiben sich nun
schmunzelnd die Hände . Solch ein laut angesagter Angriff
deffen Stunde , Richtung und Kräfteverteilung man überdies
genau kennt , — es wird ein Fest dort draußen am Ab¬
schnitt werden ! Gegen Abend wird das Ergebnis der
russischen Unternehmung bekannt : Über 2000 Gefangene
und zwei Maschinengewehre , die fast kampflos in unsere
Hände gefallen sind.

Im Westen.
Vas Martinswerk in den Argonnen , um deffen

Besitz so heiß gekämpft worden ist , wurde jetzt von unseren
Truppen ausgebaut . Von der Erbitterung der dort statt¬
gefundenen Kämpfe zeugt die Beerdigung von 350 toten
Franzosen , die in dem Werk vorgefunden wurden . In den
Vogesen kam es nördlich von Ammerzweiler , nordöstlich
von Dammerkirch , wieder nach der Ruhepause der letzten
Tage zu einem französischen Teilangriff auf unsere Stellun¬
gen , der aber vor unseren Hinderniffen in unserem Feuer
zusammenbrach.

Die Vergeltungsmaßnahmen für die Beschießung
offener deutscher Städte durch die Franzosen scheinen gute
Wirkung zu haben . Nachdem wir als Antwort auf die
mehrfache Beschießung der Stadt Münster im Fechltal das
Eisenbahnviertel von St . Diee unter Feuer genommen
hatten , verlegte die feindliche Artillerie ihr Feuer nach Mar-
kirch. Auch hier konnten die Franzosen bald zur Ein¬
stellung ihrer sinnlosen Beschießung gezwungen werden , da
unsere Artillerie die französischen Unterkunftsorte unter Feuer
nahm.

Dos unterirdische Verdun . Nach den Berichten eines
amerikanischen Kriegsberichterstatters ist die Festung Verdun
aus Furcht vor den weittragenden deutschen Geschützen
schwersten Kalibers vollständig unterkellert worden . Das
„Belagerungsbureau ", in dem der Kommandant mit seinem
Stab arbeitet , befindet sich 100 Fuß unter der Erde . Die
„Hauptfront " kann durch bis zu 200 Fuß unter der Erde
liegende unterirdische Gänge besichtigt werden. Diese
unterirdischen Anlagen sind so groß , daß die ganze Zivil-
bevölkerung von Verdun darin untergebracht werden
kann . In der eingeschloffenen Festung erwartet man täglich
den deutschen Überfall.

Frankreich in Erwartung von wundern . Man
muß sich an den Kopf faffen , wenn man in einer großen
Pariser Zeitung die Betrachtungen des französischen Generals
Cherfils liest . Wenn wir es auch auf einen Erschöpfungs-
krieg ankommen lassen können , schreibt dieser militärische
Sachverständige , so glaube ich doch nicht , daß das Ende auf
diese Weise kommen wird . Je klarer die Dinge werden,
desto mehr ergibt sich, daß dieser ganze Krieg ein Wun¬
der ist und daß Gott für uns arbeitet. Zehnmal waren
wir in größter Gefahr : jedesmal hat die Vorsehung dafür
gesorgt , daß unsere Feinde einen nicht wieder gut zu machen¬
den Fehler begingen , oder sie hat dem Manne , der uns nötig
war , das errettende Manöver eingegeben . Gott will den
germanischen Hochmut schlagen I Der wunderkrieg kann
nur mit einem Schlage enden , deffen Wunderhastigkeli
alle früheren Wunder überkriffl . Die Einnahme von
Konstantinopel wird der Anfang sein und wird durch die
Folgen in der unmittelbaren Nachbarschaft eine solche Ver¬
änderung der gegenwärtigen Stärkeverhältniffe bewirken , daß
eine allgemeine Offensive auf allen Fronten möglich wird.
Dann werden die deutschen Reiche zermalmt und der Gnade

er die düster ernste Miene de Guerius gewahrte , und er ver¬
mied es , dem Blick des Barvns zu begegnen . Was war ge¬
schehen ? Was hatte sich zwischen Anny von Letzow und dem
Baron abgespielt?

Da klang an sein Ohr ein Wort — ein furchtbares
Wort , das ihn traf wie ein Kcnlenschlag:

„Mörder ! — Verfluchter Mörder !"
Er wollte auffahren , wollte den Entrüsteten spielen . Aber

da er nun doch dem Franzosen in die Augen blickte, sah er,
daß es vergebens war — sah er , daß er das Spiel verloren
hatte . Und nun mußte er zu retten suchen, was noch zu
retten war.

Die Antwort , die er auf die Worte de Guerins hatte , war
ein spöttisches Lachen.

„Verfluchter Mörder !" wiederholte er höhnisch . „Ich rate
Ihnen , sich etwas vorsichtiger auszudrücken . Ich meine doch,
daß gerade Sie am wenigsten Veranlassung hätten , mich zu
verachten — Sie , um dessentwilleu ich zum Mörder geworden.
Sie , der sich wissentlich zum Helfershelfer des Mörders ge¬
macht ."

In den Augen des Barons glühte und funkelte es wie
in denen eines Wahnsinnigen.

„Schuft — was wagst du da ! Ich mich zu deinem
Helfershelfer ? Nimm das zurück — auf der Stelle — nimm
das zurück !"

Er hatte den Riesen an den Armen gepackt, als ob er
ihn in die Kniee zwingen wollte . Weickner aber machte sich
ohne Anstrengung frei und trat um einen Schritt zurück.

„Ich glaubte , bis zu diesem Augenblick , Sie hätten die
Tür des Zimmers verschlossen, " sagte er kalt . „ Wenn ich mich
da getäuscht habe , nehme ich meine Worte zurück ."

Mit einem dumpfen Aufstöhnen brach de Gusrin auf einem
Stuhle zusammen . Beide Hände schlug er vor das qualverzerrte
Gesicht , und für die Dauer einiger Herzschläge wurde nichts
weiter laut als seine stoßweisen , keuchenden Atemzüge.

Verächtlich blickte Weickner auf den verzweifelten Mann

Europas ousgeliefert weroen . Die Zivilisation wird geretteM
und der Frieden für eine lange Reihe glücklicher Jahre qe,
sichert sein . — Man muß sich wirklich fragen , ob der I
zöstsche General bet der Abfassung seiner „militärisch,
kritischen " Kriegsbetrachtungen bei klarem Verstand qT
wesen ist!

D
schaupi
daß se

Aeber die innere Reise Frankreichs urteilen ühtrückten
Pariser Blätter in einem Brief , der deutlich erkekinen igf» » selbst,
daß in der Repuplik alles drunter und drüber geht . Durch »mit &c
die Ankündigung des Ministerpräsidenten Viviani , daß er q*  I bezeich
20 . d. M . die Vertrauensfrage stellen werde , ist die schwenk schlug
politische Krisis nicht einmal zeitweilig beschwichtigt . $ j( Erfolg
Kämpfe unter den Parteien dauern an . Die rechtsstehend , weiter,
Presse bekämpft und verurteilt die schweren Eingriffe der» diesemöec

L ihren
Gegne

Linken in die heilige Einigkeit . Die linksstehenden Blatt
beglückwünschen dafür das Parlament , daß es endlich
Mut gefunden habe , die Mißstände aufzudecken . Es s,j k verstm
besser anzuklagen , als heimlich die Faust in der Tasche «,» daduri
ballen . Die höchsten Minister und Generale müßten wie dy k Konstc
gemeinste Krieger zur Verantwortung gezogen werden könne^U Angel
Man sieht , die Repuplik befindet sich auf gutem Wege . | mogln

Grohe Beunruhigung in England hat die innen»
Krise Frankreichs erweckt . Die Blätter beschwören den Vw ~
kündeten , nicht auf dem eingeschlagenen gefährlichen SBenJ « v
fortzuschreiten . Auch England und Rußland hätten Kadi. ' '
nettskrisen durchzumachen gehabt , das sei aber doch etwa- 0 ‘ x
ganz anderes als zur jetzigen Zeit ein Kabinettswechsel j, {il
Frankreich , der nur den ersten Schritt zu Umwälzungen ans " V,
den verschiedensten Gebieten darstellen würde . Es bestehM
die ernste Gefahr vor Unruhen in Frankreich , so daß miyb (
nicht eindringlich genug zur Erhaltung der heiligen EiniM I Absich
mahnen könne . I g^ ßei

Präsident poincarce wirkt persönlich auf die ihm b«. gedräi
freundeten Pvrlamentarier ein , um einen Kammerfkcmd «! kosus
am kommenden Freitag und damit die schlimmsten Folge , scheide
für die äußere Politik des Vierverbandes zu verhüten , de, k Armer
wegen der Unentschlossenheit der Vierverbandsstaaten voi Hände
der denkbar schwierigsten Ausgabe steht . Poincaree verspricht war v
sich die vorläufige Beilegung des Konflikts zwischen Kamme, . . — ein
Mehrheit und Kriegsverwaltung von einem Vorschlag , dem macht!
er dem Ministerrat und gleichzeitig der englischen Regierung, » gesicht
zu deren Beruhigung , unterbreitete . H Verstä

Oie Zeppelin -Schäden in England.
Was in England amtlich verheimlich » wird . ® denn

war vorauszusehen , daß die beiden letzten Luftangriffe ach besetz
London und die englische Ostküste schwere Schäden ver>8 gewor
ursacht haben mußten . Denn die Zeppelinbomben von ein» l armen
ganzen Geschwader deutscher Marineluftfchiffe pflegen nicht der B>
wie weiche Watteflocken herunterzufallen ! Auch die ängsch D
liche Geheimhaltung des Zeppelinangriffes mußte auf gaq ' welche
hervorragende Resultate gespannt machen . Die Größe bei L dampf
angerichteten Schadens aber war nicht völlig zu vertusche « l «nglijc
und so sickert denn langsam aus dem Munde von Reisende «,st erlitte,
die aus London kommen , etwas über den Amsang des füi i etwa l
England katastrophalen Ereignisses durch. Am meiste«« infel -
hat Harwich abbekommen , dessen Forts durch schwer « nuc
Zeppelintreffer arg beschädig » wurden. Auch hier iß Minut
der ganze Umfang des Schadens noch nicht ersichtlich , d« -
die amtliche Vertuschungsmaschine mit unheimlicher Streng,
arbeitet . Auf dem Fort Langaord entstand durch eine eigen«̂
tümliche Verkettung von Zufällen eine folgenschwere Explo¬
sion . Als nämlich die ersten Bomben mit furchtbare «!
Geiäse aus dem nachtdunklen Himmel niederregneten , ver-,
ließen mehrere Wachen bestürzt ihren Posten . Diese Ver-x pfängi
nachlässigung ihrer Pflicht hatte in der allgemeinen Ver>R Zeilu,
wirrung und Bestürzung eine Explosion auf dem Fort zw den,
Folge , wodurch eine grohe Anzahl Soldaten gelötel
wurde . In das Militärlazarett wurden allein 17 schwer¬
verletzte Soldaten eingeliefot . Durch einen Zeppelintreffei
wurde der Postverkehr von Harwich lahmgelegt ; denn Oie
Bombe riß einen Flügel des großen Postgebäudes
fort , wodurch eine große Zahl von Postsäcken, die noch d«
Überprüfung durch den Zensor harrten , in Brand gerietß
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Bei den Löschungsversuchen wurde eine weitere Zahl vo« ^

wird
verschi
Haupt!

Postsendungen durch Wasser vernichtet . Noch heute fünf*
tiontert der über Harwich gehende Postverkehr nur unooll -ß
kommen . Durch weitere Zeppelintreffer sind , wie bisher,
durch Aussagen von Augenzeugen festgestellt werden konnte,Z
mindestens 14 Häuser schwer beschädigt und teilweise zerstört!
worden . Wie Mannschaften des englischen Zeppelin -Abwehr -z
kommandos berichteten , war an eine Versagung des u»>
heimlichen Nachtbesuchs nicht zu denken , da von ihnen
überhaupt nichts in der Lus» zu sehen war . Der greife|
Feldmarschall der Lüfte , durch deffen Lebensarbeit wir unsere
überlegene Luftflotte bekommen haben , wird an den eng¬
lischen Berichten seine Helle Freude haben!
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nieder . Ruhig trat er an seine Seite und legte ihm die ;
mit festem Druck auf die Schulter.

Das Geschehene ist geschehen," sagte er leise. „ Und wir
vermögen nichts mehr daran zu ändern — nichts mehr davon
znrückzunehmen ! Der Tote ist allen Leiden und aller Erdenqual k ll >r bei
entrückt — ihm ist nicht dadurch geholfen , daß irgend jemantW
seinen Tod dicht ! Was habe ich denn so Fürchterliches getan?
Daß ich das Leben eines Mensche », der zu nichts mehr nuist
war , dessen Dasein keinem Menschen zur Freude gereichte und
vielen zur Last war , um einige wenige Jahre verkürz : habe?
— Rach menschlichen Gesetzen freilich ist es ein Verbrechen,'
aber Menschen irren , und schließlich ist es doch so lächerlich
gleichgültig , ob dieser eine existiert oder nicht ! Was wirb
besser gemacht , wenn man auch mich jetzt aus der Welt schassten __ “ h
Wem wäre damit gedient ? Einern Phantom , einem wesen¬
losen Gebilde , das der Mensch gleich einem Götzen anbetet
— der Gerechtigkeit ! Zuni Teufel mit dieser Gcrechligkät
die sich anmaßt , über Menschenleben verfügen zu diirfen ! Ter
Alle von Katenhoop ist tot — ich aber lebe ! Und ich bi»
gesonnen , uni mein Leben einen Kamps zu führen — ei„en
Kampf bis aufs Messer ! Und Sie sollen mir beistehen in
diesem Kampfe/'

Er blieb im' Zweifel darüber , ob ihn Eueren verstände»
hatte . Denn der Baron rührte sich nicht an » seiner StellinW
und das einzige , was er erwiderte , war die kaum verstand !̂
gestüsterte Frage:

„Warum haben Sie ihn ermordet ?"
„Weil er uns zu vernichten drohte — weil er uns ver*

nichtet hätte , wäre er nur »och drei Tage lang am Lebe»
geblieben ! Als er das letzte Mal hier auf Hohen -Gülzeu w»»-
erging er sich in den unglaublichsten Schmähungen gegen u» -̂
und am Ende drohte er mir mit der Anzeige wegen Betrugs
und anderer scköner Dinge . Und es war ihm blutiger
damit . Er hätte unS sicherlich nicht geschont — so du>E.
ich seiner auch nicht schonen . Denn schließlich ist sich
jeder selbst der Nächste ." ,M

Er schwieg . Als sich aber de Gnerin noch immer wW
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Der türkische Krieg.
Die alünzenden Erfolge der Türken auf allen Kriegs-

, „ baben in den letzten Tagen mit dazu beigetragen,
ha°e Blättern von einer äußerst nahe ge-

- n Entscheidung im Weltkrieg gesprochen wird. Wir
Ä bie a s Sieger eigentlich zuerst die Berechtigung hätten,

I . .̂, -nber Weise noch weit davon entfernt, unsere Ent-
l beAe.'£t sonstige Gedankenrichtung von unseren letzten
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? e-tCm lobten Ausgang des Weltkrieges haben die Türken
;6tie:e olnLn Anteil, denn noch jetzt, wo die Aktion unserer

bedenklich schlecht steht, fabeln englische Militärfach.
®er*n"er sw non einer„Einnahme Konstantinopels" und die

^bedingte Wendung auf allen Kriegsschauplätzen,
dadurcĥ beomgte ^ ^ ben  Augen der Alliierten der
Konstan. - p ^ wirksame Einkesselung der Zentralmächte

A machen soll. Die Ansicht' ist gewiß nicht völlig
mc°3 Iw roAHouna aber die treue Wacht unserer türkischen

ih» Verwirklichung in unerreichbare
^rbu Deshalb gebührt den Ereignissen auf den aus-
«Minien türkischen Kriegsschauplätzen und hauptsächlich an

Dardanellenfront, die größte Beachtung.
061 «ei Ari Vurnu wurden neue Angriffe der Landungs-
„woihmaen in der Ebene von Anaforta gegen den türkischen

A.on Äüael mit schweren Verlusten zurückgewiesen. Der
Ä ündiate Ĝ neralsturm", der vor etwa zwei Wochen
non England aus den neutralen Ländern in bekannter
Absicht vortrompetet wurde hat sich wieder einmal als«ob » Bluff erwiesen, au den keiner der zur Entscheidung
oedränaten Staaten hineingefallen ist. Auch an der kau-
faiusfcont erringen die türkischen Waffen Siege von ent>
scheuender Bedeutung, vie Stad , Won in Türkisch-
Armenien mit 62000 Einwohnern ein bedeutender Karowanen-
bandelsort" am 3690 Quadratkilometer großen Wan-See,
war von russischen Truppen, die sich mit armenischen Banden
— ein merkwürdiges Ehrgefühl für eine reguläre Heeres-
macht' — zusammengelan hotten, angegriffen worden. An-
aesichts der gewaltigen Übermacht, die noch durch russische
Verstärkungen täglich wuchs, hatte die schwache Besatzung
nach 20 tägiger heldenmütiger Verteidigung die Stadt
geräumt. 'Nur kurze Zeit mährte die Freude der Russen,
denn jetzt haben die «ürkifchen Truppen die Stad »wieder
besetzt und den Gegner unter blutigen Verlusten hinaus¬
geworfen. Auf ihrem Rückzug verwüsteten die russischen und
armenischen Banden die ganze Umgegend und verübten an
der Bevölkerung die haarsträubendsten Greueltaten.

Durch die wackere Tat eines deutschen li -Bootes,
welches einen 10000 Tonnen fassenden Truppentransport-
Kämpfer in der Nähe der Insel Kos torpedierte, haben die
englischen Truppenzufuhrversucheeine gewaltige Schlappe
erlitten. An Bord des versenkten Schiffes befanden sich
etwa 3000 Mann Verstärkungen für die auf der Halb¬
insel Gallipoli kämpfenden Landungstruppen, von denen
nur sehr wenige gerettet wurden, da das Schiff in vier
Minuten sank.

Kodal-Uachrrchten.
Weilburg,  den 17. August 1916.

*. Keine deutsche Zeitungen nach Rußland! Da die Em¬
pfänger ausländischer Waren , falls zu deren Verpackung
Zeilungen gebraucht sind, in Rußland hierfür bestraft wer¬
den, empfiehlt der „Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene"
(Rotes Kreuz), Kirchnerstraße2, wiederholt dringend, zur
Verpackung von Sendungen an Kriegsgefangene keine deut-
schen Zeitungen zu verwenden.

** Fünfllndzwanzig-Pfennigstücke. Wie bereits gemeldet,
wird das unbeliebte Geldstück demnächst ans dem Verkehr
verschwinden. Nunmehr haben auch sämtliche Eisenbahn¬
hauptkassen, Slations - und Güterkassen Auftrag erhalten,
die genannten Geldstücke nicht wieder auszugeben, sondern
der Reichsbaitk abzuliefern.

Vroviusielle und vermischte Nachrichten.
Vom Westerwald, 16. Aug. Gestern nachmittag ging

ober dem Westerwald ein schweres Gewitter nieder. Es
war mir wolkenbruchartigemRegen und mit Hagelschlag
verbunden. Das Hagelwetter verursachte an den Obstbäu¬
men und in den Gemüsegärten einigen Schaden. Ein Glück,
dag das Getreide zum größten Teil eingeerntet ist.

Frankfurt, 16. Aug. Landtagsabgeordueter Stadtrat

Dr . F l e s ch dahier ist gestern abend im Alter von 62
Jahren nach längerem Leiden gestorben. — Die Kriegs¬
sammlung der preußisch- hessischen Eisenbahnbeamten hat
bis jetzt zwei Millionen Mark ergeben.

Vom Lande, 13. August. Landwirte , sät Futter in die
Stoppeläcker, so rufen alle kundigen Landwirte einander
zu. Viel ist ja auch in dieser Hinsicht geschehen— noch
aber ist Zeit, Manches nachzuholen — insbesondere ist
noch Zeit den Raps zu säen — und sollte jeder Landmann
jetzt darauf achten, noch das Feld damit zu bestellen, daß
der Mangel des nötigen Speiseöls  vermieden wird.
Früher hatte jede Haushaltung ihr Feld mit Samen — und
dann auch im Winter 20—30 Liter Oei. Sorget doch dafür,
daß die Kultur des Rapses wieder eingeführt wird, die in
den letzten Jahren fast ganz eingegangen war — zum
großen Nachteil des bürgerlichen Wohlstandes , wie wir
jetzt es erkennen.

Halle, 14. Aug. In dem hiesigen Offizier-Gefangenen¬
lager tötete sich durch Ausschneiden der Pulsadern der rus¬
sische Oberst Alexander Wolkow aus Petersburg , gegen
den wegen schwerer Ausschreitungen au der Zivilbevölke¬
rung des Tilsiter Kreises eine Untersuchung schwebte.

Berlin, 14. August. (W*T. B. Nichtamtlich.) Dem
Generaladjulaiuen des Kaisers, Generalobersten von Moltke,
Chef des Stellvertretenden Generalstabes der Armee, ist
der Orden Pour te mente verliehen worden.

München, 14. August. Wie der Bayrische-Kurier von
autoritativer Seite erfährt, ist durch Vermittlung des
Münchener Nuntius Frühwirlh der Betrag von 10000
Mk. als Ostpreußenspende des Papstes an den Bischof von
Frauenburg abgegangen.

— Warum sie die Feldpostbriefe mit Bleistift schreiben.
„Vater, " fragt der sechsjährige Willi , „warum schreiben
denn unsere Soldaten ihre Feldpostbriefe ejat mit Bleistift?"
—- „Ja , siehste, mein Sohn , wat solln se machen, wenn
de Russen, de Engländer und de Franzosen so in de Tinte
sitzen??!"

Letzte Nachrichten.
Berlin, 17. August. (Priv .-Tel . d. W. T . B.j ^ Wie

der „Berl. Lokalanz." mitteilt , enthalten in Mailand ein-
getroffcne griechische Blätter die Nachricht, daß auch sauf
der Insel Chios englische Truppen und auf der Insel
Samos französische Truppen , im ganzen etwa 70 000
Mann , gelandet worden sind.

Berlin, 16. August, (ctr. Bln .) Nach der „Deutschen
Tagesztg." sollen Londoner Regierungskreise die größte
Besorgnis wegen der Kriegslage in Rußland äußern . Grey
habe mehreren Abgeordneten gesagt, daß die große Ent¬
scheidungsschlacht bei Brest-Litowsk in allernächster Zeit
zu erwarten sei.

Vas krtegsztel Ver Hationallibsralen . Der Zentral¬
vorstand der nattonalliberalenPartei hat mit allen gegen
zwei Stimmen eine Resolution angenommen, in der er in
Uebereinstimmung mit den Verhandlungen des Geschäfts«
führenden Ausschusses und der Landesvorsitzenden vom
16. Mai erklärt, daß das Ergebnis des jetzigen Krieges nur
ein Friede sein kann, der unter Erweiterung unserer
Grenzen in Ost und West und Aeberfee uns militärisch,
politisch und wirtschaftlich gegen neuen Ueberfall sichert und
die ungeheuren Opfer lohnt, die das deutsche Volk bisher
gebracht hat und bis zum siegreichen Ende weiterzubrtngen
entschloffen ist. Der Zentralvorstand dankt seinem Vor¬
sitzenden, dem Abgeordneten Baffermann, einmütig und
herzlich für seine vom Vertrauen der gesamten Partei ge¬
tragene Tätigkeit zur Durchsetzung dieser nationalen Kriegs¬
ziele. Der Zentralvorstandwird mit der gesamten Partei
geschloffen hinter jeder Regierung stehen, die diese Ziele mit
unbeugsamer Festung verfolgt,

Englische Verluste.
(ctr. Bln .) Nach einer Meldung des Vertreters der

Frankfurter Zeitung in Konstantinopel belaufen sich die
Verluste der Engländer bei den sechstägigen nunmehr ab¬
geschlossenen Kämpfen bei Sidd ül Bachr und im Norden
am Tuzla-See nach mäßiger Schätzung aus 6000 bis
7000 Mann und am Südabschnitt auf mindestens 5000
Mann . Zum ersten Male trafen tu Konstantinopel mehrere
Trupps englischer Verwundeter ein, die im großen Hospital
der Kriegsschule untergebracht wurden.

Rücktritt des französischen Kabinetts?
(clr. Bln .) Die „Telegraphen - Union" meldet aus

Paris : Der Rücktritt des Kabinetts erschein! ganz unver¬
meidlich. Die Frage der kommenden Männer bleibt vor¬
läufig öffentlich noch unerörtert , doch tauchen an verschiede¬
nen Stellen verdächtig häufig zwei Namen auf : Clemencau
und Pichon. Es ist nicht unmöglich, daß die größte Stunde
des allen Politikers Clemenceau, der schon so viele große
Stunden erlebt hat, mil Riesenschritten herannaht : Aus¬
söhnung mit Poincare unter dem Druck der Lage und
Bildung eines nationalen Koalitionskabinetts. Als einziger
Hinderungsgrund komme vielleicht nur das hohe Aller
Clemenceaus in Betracht.

Kopenhagen, 16. August. (D. D. P .) Die englische
Regierung hat jetzt kurzer Hand verfügt, daß sämtliche
ausländischen Dampfer sowohl auf der Hin- wie auf der
Rückreise nach Schioeden einen englischen Hafen anzulaufen
und sich dort zur Kontrolle der Ladung zu melden haben.
Ei » Schiff, das dieser Weisung nicht nachkommt, wird zu¬
künftig weder engiische noch kanadische Kohle erhalten.

Sofia, 16. Augufi. Der MilitärschriftstellerWasfil
Angelow schreibt in der Kambana : Jeder von uns , der
im Innersten Bulgare ist. muß sich über den Zipammen-
bruch Rußlands freuen. Möge Gott den österreichisch-un¬
garischen und deutschen Armeen Kraft verleihen, die russische
Armee völlig zu zerschmettern uns in die Sümpfe hinein¬
zutreiben, damit - Rußland niemals wieder Europa und
den Balkan mit seinen tierischwilden Instinkten bedrohen
kann.

Ein prophetisches Gedicht.
HVon Robert Hamerling.

(Hamerling geboren 1830, gestorben 1887).
Meine hellen Seheraugen taucht ich ein in ew'gem Lichte,

Und vor meine Seele treten zukunftstrunkene Gesichte,
Durch das tuchverhüllte Dunkel tatenschwanger ferner Zeiten
Seh ich eine hohe Göttin nah und immer näher schreiten.

Du , o zivauzigstes seit Christi, waffenklirreud und be¬
wundernd

Wird die Nachwelt dich einst nennen „das germanische
Jahrhundert ".

Deutsches Volk, die weite Erde wird vor dir in Staub
erzittern,

Denn Gericht wirst du bald halten mit den Feinden in
Gewittern.

Englands unberührten Boden wird dein starker Fuß zer¬
stampfen,

Ueberall wird noch zum Himmel hoch das Blut der Feinde
dampfen,

Und den tönernen Giganten Rußland stürzest du, zerborsten,
In der Ostsee reichem Lande wird der deutsche Adler horsten.

Oesterreich, du totgeglaubtes ! Eh die zwanzig Jahr ver¬
gehen

Wirst du stolz und jugendkräftig vor den vielen Völkern
stehen.

Und sie werden dich — erzitternd beugen sich vor deinem
Ruhm,

„Herrscherin des Ostens " nennen, zweites deutsches Kai¬
sertum.

Mit des neuen Polens Krone wird sich stolz ein Habs¬
burg kränzen,

Unter ihm in junger Freiheit wird noch die Ukraine glänzen.
O geliebtes Volk, ich höre staunend schon die Zymbeln,

Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen Sieges¬

reigen.
Freue dich der Heldenzeiten! Das Geschick ist dir verkündet.
Fürchte nichts von deinen Feinden , Wahrheit Hab ich dir

verkündet. » *
(Aus dem Hamburger Staatsarchiv ).

Amtlicher Teil.
I . Nr. II . 4467 . Weilburg , den 16. August 1915.

Der Buchhalter Georg Heinrich Caspari  von Vill¬
mar ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer
von 8 Jahren neu gewählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

haMer ^ringUcher°§ nzuE uid̂ eiu  einziges Wort erwiderte, fügte
?niAi"hPrtmU-? ie ^ auf' Herr Baron I Wir dürfen jetzt
°für bon air  brauchen Mut und einen klaren Kopf
sSie zunächs"'zu tE ??"" beginnen wird ! - Was gedenken
sinken" —'^ ^ Franzose endlich die Hand von den Augen
und alübte°9i in denen es wie im Wahnsinn flimmerte
standen4 ' v " 3en' nie in einem todblassen, verzerrten Gesicht

tuu  gedenke?" erwiderte er mit einer
ich zu tun qSe ’f und unheimlich klang. „Wasfragen? Kck ~ Können Ste wrch das im Ernste
— und dann _ 6 etne, Anzeige bei dem Staatsanwalt machen
aus meine eigene r“ nn tDeröe öie  Folgen Ihres Tuns

ibê M -̂ ^ 3 Art für mich unschädlich zu machen wissen."
tatmte der Forslausseher die GefährlichkeitQQtUPIl SWItf rb/îv.

gleit
Del
bi».

eilte«
eit i»

>ndc»
luiiM
tblifc

!seiner Lagein ib»? ''"" uet. iM',raus,eher üte Eesayrirchlett
Wege kam er nicht 3anäen Größe. Auf dem eingeichlagenen
wenden, wollte er ele ~ er  wußte andere Mittel an¬
war um dieses Mitt°t°'bsin Mann gefügig machen. Und er
Situation gestalteteh e* £ verlegen. Je drohender sich die
chegungen, desto mehr war er mit seinen Ueber-
L „Das heißt - fe fte  sich sein Verstand.
«°pf jagen?" sagte er  il toetöe*1 eine Kugel durch den
bwgs! Und die glücklich'!̂ ^ bates Mittel — aller-
weüigenden Rvmansckl,,» °̂>ung. Das gäbe so einen be-
dom Schauvlaü »5 ^ ~~ was ? Der Störenfried tritt
°ch.! Fräulein̂ d'Edreur tÜft  sich in Wohlgefallen
öuruck— ß err  tmn «„tüw. / r reumütig zu ihrem Bruder
blondlockiges Töchlerchen Greifenhagen— und sein
der ich wm ,'n rJc, 7 .. Milcht den durch die Erbschaft zu
Viellenti,i eiutour'5'9 verholfen habe, reich gewordenen

(Fortse?ung folgt J

0

Vorm Jahr.
Am 17. August fand ein Gefecht bei Stallupönen statt,

in dem Truppenteile des deutschen 1. Armeekorps mst un¬
vergleichlicher Tapferkeit kämpften, so daß ein Sieg erfochteu
wurde. Mehr als 3000 Gefangene und sechs Maschinenge¬
wehre fielen in unsere Hände. Viele weitere Maschinenge¬
wehre, die nicht mitgeführt werden konnten, wurden vernichtet.
Der Kaiser von Rußland begab sich nicht ins Hauptquartier
und in die Nähe des Kriegsschauplatzes, wie es der deutsche
Kaiser am Tage vorher getan hatte, sondern zog sich mit
seiner Familie in entgegengesetzter Richtung, in das Innere
des Landes, nach Moskau, zurück, um von dort zunächst den
Gang der Eretgniffe abzuwarten und sich besonders auch
über die Haltung seines Volkes, dem er nie traute , Klarheit
zu verschaffen. An der Drina vermochten Österreichs Trup¬
pen entscheidende Erfolge gegen die Serben daoonzutragen.
Die österreichisch-ungarische Armee rückte erfolgreich in das
Innere Serbiens ein. Infolge ihrer ungeheuren Verluste
gerieten die Serben in äußerste Bedrängnis . In Risch brach
Panik aus, zahlreiche serbische Flüchtlinge suchten eine Zu¬
fluchtsstelle auf bulgarischem Gebiet. Die Meldungen von
diesen Siegen, denen größere bald folgten, konnten dem
allgeliebten Kaiser Franz Joseph als schönstes Angebinde
auf den Geburtstagstisch gelegt werden. Auf dem westlichen
Kriegsschauplätze, wo nach den Hieben von Lagarde und
Mülhaujen neue Schläge für die Franzosen vorbereitet
wurden, traf der englische Oberbefehlshaber French bei dem
Generaliffimus Joffre im französischen Hauptquartier ein.
Die Herren sind inzwischen recht oft zusammengekommen,
ausgeheckt haben ste noch nichts.

Am 18. folgte der Reichskanzler dem Kaiser ins Haupt¬
quartier, nachdem Staatssekretär Delbrück zu seinem Stell¬
vertreter ernannt worden war . Am gleichen Tage meldete
der Kanzler durch Funkspruch amerikanischen Zeitungen auf
die Bitte um eine Kundgebung : Deutschland, vom inter¬
nationalen Verkehr abgeschnitten, kann sich jetzt nicht gegen

die Lügen seiner Feinde verteidigen ; es hofft aber durch
Taten der Falschheit ein Ende zu machen, und dankt jeder¬
mann, der die Wahrheit verbreiten hilft. Eine kaiserliche
Verordnung dehnte den Ausnahmezustand für die Dauer deS
Krieges aus die deutschen Kolonien aus . Gleich Belgien
und Frankreich wurde von unserer Heeresleitung auch Ruß¬
land vor einer völkerrechtswidrigen Kriegführung. Rußland
speziell vor grausamer Behandlung der friedlichen deutschen
Zivilbevölkerung, unter Androhung von Vergeltungsmaß-
nahinen gewarnt. Während auf dem östlichen Kriegsschau¬
plätze die große russische Eisenbahnstation Mlawa von unseren
Truppen besetzt und Petrikau genommen werden konnte,
rückten ungarische Landwehr und Landsturm siegreich in
Rußland ein. Ein zweites Anerbieten an Belgien auf die
Wiederherstellung friedlicher Verhältniffe wurde von der
Regierung in Brüffel unter Berufung auf die mst England
und Frankreich getroffenen Vereinbarungen abgelehnt. Am
13. war es auch, daß unsere Flotte den ersten Verlust eine«
Unterseebootes erlitt. Dieser Verlust entmutigte niemand, so
tief er auch beklagt wurde. Die Taten unserer Tauchboote
sind mst unvergänglichen Lettern in die Geschichte dieses
Weltkrieges eingetragen.

Frau RachlwSkylerin . Die schwere Zeit hat schon
längst das Wirkungsfeld der weiblichen Kriegstätigreit über
das ursprüngliche Gebiet der Verwundetenpflege und der
sonstigen Kriegsfürsorge hinaus erweitert und wir sehen
Frauen als Straßenbahnschaffnerinnen, Briefträgerinnen usw.
in Amt und Würden. Eine Sonderstellung in der langen
Reihe dieser tapferen Kriegshelferinnen nimmt jedoch den
„Münchn. N. N." zufolge die Frau des Ilachlwächlers
der Gemeinde PribSlaff im pommerschen Kreise Schivelbein
ein. Sie hat nämlich vor kurzem mst Unerschrockenheit das
Amt ihres als Vaterlandsverteidiger abwesenden Mannes
für den ganzen Bezirk ihres Gemeinwesens übernommen
und versteht ihre Obltegenbeiten mit besonderem Pflichteifer



In Feindesland da ruht mein Glück,
Es kebretnieund nimmermehrzurück.

Ich kanns nicht fassen ,es ist zu schwer
Freuten wir uns aufs Wiedersehn

zu sehr.

Am 3. August starb in treuer Pflichterfüllung den Helden¬
tod in Feindesland mein heissgeliebter herzensguter Mann, der
Vater seines neugeborenen Kindes, unser innigstgeliebter einziger
Sohn und Enkel, Schwiegersohn und Schwager

der Landstnrmmann

Friedrich Stahl
im Infanterie -Regiment Nr. 168, II. Kompagnie

im Alter von 28 Jahren.
Weilmünster u. Schupbach, den 16. August 1915.

ln tiefen » Schmerz:
Emma Stahl , geh. Weinbrenner als Gattin

und Kind.
Karoline Stahl als Mutter.

, Louise Stahl , geb Eppstein
als Grossmutter.

Fr . Wilhelm Weinbrenner.
Wilhelmine Weinbrenner, geb. Cromm.
Friedr . Weinbrenner, Unterotfizier d. R.,

z. Zt. im Feld.
Wilhelm Schmidt.
Pauline Schmidt, geb. Weinbrenner. ' -
Hermine Weinbrenner, Emilie Weinbrenner.

Tapezier- und
Polster-Lehrling

gesucht.
Th. Megges.
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Ausgeschriebene Lieferungen
für das Heer

werden in der Zeitschrift
Deutschlands Kriegs*

Bedarf
Leipzig, Königstraße 15

veröffentlicht. Neust. Nr. 1 Mk-
tssfe.Osfe)

qjp »£9 <5 ? y y 7» <v>

Nmn-
PWiergel- taslhe»

(bessere Ausstattung)
Stück 4« Pfg.

empfiehlt
A . Cramer.

Zum1. Oktober
zu vermieten:

Adolfstraße Nr. 22
Schöne 4 Zimmerwohnung

mit Gartenanteil.
Adolfstraße Nr. 16

Schöne 3 Zimmerwohnung.
Ahäuser Weg Nr. 5

Schöne 4 Zimmerwohnung
mit Gartenanteil.

W Moser jr.

Soldatenheim
irn Rathaufe

geöffnet von */22—8 Uhr
nachmittags.

Kleine

Wohnung
2 Zimmer und Küche zum 1.
September gesucht

Zu erst. i. d. Exp.

Unsere

Bade -Anflatt
ist von heute ab wieder geöffnet.
Weilburger Gasbeleuchtungs -Gesellschaft.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Vetr. Verpflichtung zur Anzeige von Vor¬

räten von Getreide und Mehl der alten Ernte.
Wer mit Beginn des 16. August 1915 Vorräte früherer

Ernten an Roggen, Weizen, Spelz allein oder mit anderen
Getreiden außer Hafer gemischt, ferner an Roggen- und
Weizenmehl allein oder mit anderem Mehl gemischt, in
Gewahrsam hat, ist verpflichtet fie auf dem Polizeizimmer des
Bürgermeisteramtesbis zum 20. August 1915 getrennt nach
Arten und Eigentümern anzuzeigen. Vorräte, die sich zu dieser
Zeit auf dem Transport befinden, sind von dem Empfänger
unverzüglich nach dem Empfange dem Kommunalverband
anzuzeigen.

Nicht anzeigepflichtig find Vorräte
1. die im Eigentum des Reiches, eines Bundesstaates

oder Elsaß - Lothringens , insbesondere im Eigentum
eines Militärfiskus , der Marinevcrwallung oder der
Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
in Berlin stehen;

2.  die im Eigentum der Kricgsgetrcidc-Gcsellschaft oder
der Zentral -Einkaufs -Gesellschastm. b. H. stehen;

3. an gedroschenemBrotgetreide und an Mebl, die bei
einem Besitzer zusammen 25 Kilogramm nicht über¬
steigen;

4. die durch einen Kommunaloerband an Händler. Ver¬
arbeiter oder Verbraucher seines Bezirkes bereits ab¬
gegeben sind.

Wer verlangte Anzeige nicht innerhalb der festgesetz¬
ten Zeit erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird gemäß § 69 der Bundes-
ratsvcrocdnung vom 28. Juni 1915 mit Gefänanis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Weil bürg,  den 14. August 1915.
Der Magistrat.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Dergebiiiizm pafttlfitanpnrttittn.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Erweiterungs¬

bau 'ver Hochdruckwafferleitung der Gemeinde
Kirschhofen, Oberlahnkreis, sollen an einen Unternehmer
vergeben iverden. Dieselben umfassen u. a. die Herstellung
einer Ouellenfaffung und eines Sammelschachtes, sowie Lieferung
und Verlegung von 1200 m Rohrleitungen und Lieferung von
245 Sack Portland- oder Eisenportlandzement.

Die Entmurfszeichnungen liegen auf dem Bureau des
Unterzeichneten, Limburgerstraße Nr. 8, in den Vormit¬
tagsstunden zur Einsichtnahme aus , woselbst auch Ange¬
botshefte gegen postfreie Einsendung von 2 Mk. verab¬
folgt werden.

Angebote sind unter Verwendung der vorgeschriebenen
Angebotshefte bis zu dem am

Sonnabend, den 28 . August d. Js .,
vormittags II Uhr.

auf dem Bureau des Unterzeichneten stattfindenden Eröff¬
nungstermine , verschlossen und mit der Aufschrift ..Ange¬
bot aus WafiererweiterungsanlageKirschhofen" versehen, an den
Unterzeichneten einzureichen.

Die Zuschlagsfrist beträgt 2 Wochen.
Weitburg , den 11. August 1915.

Der Kreisbaumeister:
Pütger.

rt

Pf

taufen Sie schon jch
Ihren Bedarf

warme
Unterkleidu
Wämfe, Trikotagen , Strümpfe , Waffe
dichte Westen und Hosen, Strickwolle,

Hosenträger , Taschentücher etc.,
weil die

Lagerbestände immer knappe,
und die Preise höher werden.

Carl Stirn
Weilburg ;.

Bekanntmachung.
Die städtische Bleiche unterhalb der Bahnhofstraß

Engelmannschen Wehr wird fortgesetzt von Unbefugte
treten.

Wir tvarnen hiermit vor dem Betreten des
stückes und werden jede Uebertretung unnachsichtlichj
Bestrafung bringen.

Weilbnrg, den 16. August 1915.
Die Volizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Zahlung der fälligen Stri

für das 2. Vierteljahr 1915 sowie der Hundesteuer»
Latrincnausfuhrkosten.

Weitburg , den 13. August 1915.
Tie Stadtkaffe. s

Der

Lbst- und Gemüse-Verwertung»
Kursus.

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst, Ti»
gemüse, eingesäuerten Gemüsen, Obst- und Gemüie-K»
serven, Dunstobst, Essigfrüchten, Obstmus. Gelee, Mm
lade, Kraut , Latwerge , Obstpasten, Obstsäften, Obst-

Beeremveinen pp.
Mit einem Anhänge über:

Das Ernten , Verpacken und die Aufbewahrung des inj
Kernobstes und über die Ueberwinterung der. Gemüse!

frischem Zustande
von L. Schilling, Obst- und Weinbauinspektor. Geisenh

Preis 75 Pfg.
Vorrätig bei A . Eramt

Zitz - und
vollbade -wanne
liefert

Eisenhandlung Zilliken
Weitburg. — Markt.

»LKOKKK - v

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn ne für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeu und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:
Karte vom westlichen Kriegsschauplatz

„ östlichen „
„ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
AE " preis jeder Narte nur 40 pfg . "WE

Expedition des„weilburger Anzeiger."

Kaufs¬
und Ierkaufs-Kefuche

aller Art finden weite und zweckmätzi
Verbreitung im „Weilb. Anzeige»

Frankfurt,  9 . August 1915.
Weizen hiesiger 27.00—00.00 Mk.. Roggen 23

00.00 'Uli,  Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00 - 00.00-
Gerste sWetterauer ) 00 .00 —00.00 Mk., Hafer (ti£
30.00—00.00 Mk.

Veffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 18. August **
Meist wolkig und nur vorübergehend aufheitern >‘-

nur noch strichweise leichte Regensälle, ziemlich küsst-1
Wetter in Weilbnrg.

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute H J
Niederschlagshühe 3 m0' ]
Lahnpegel 1,28 m
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